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Fotos: 
Das Umschlagbild und die Fotos auf den Seiten 3, 7,  11, 15 
und 26 wurden uns freundlicherweise aus der Sammlun g von 
Herrn Emil Gross, Pfäffikon, zur Verfügung gestellt . 
Umschlagsbild: 
Pfäffiker Seequai im Jahre 1905 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

JAHRESBERICHT DES PRAESIDENTEN 
 

Die Natur, verstanden als Ort ungestörter Entwicklu ng allen 
Lebens ohne Einfluss des Menschen gibt es in unsere r Umge-
bung nicht mehr. Diese allgemeine Feststellung gilt  ganz 
besonders auch in unserem Naturschutzgebiet. Die Pf äffiker-
seelandschaft verdankt ihre heutige Einmaligkeit al s Ried-
gebiet gerade unserem menschlichen Schutz vor der " natürli-
chen" Verwaldung. Dennoch ist es für mich erschreck end und 
gleichzeitig faszinierend festzustellen, wie stark sich die 
Pfäffikerseelandschaft innerhalb unseres Jahrhunder ts (der 
Zeit photographischer Erfassung in diesem Jahresber icht) 
verändert haben. Der Pfäffikersee ist geologisch be trachtet 
ein junger See. Er könnte theoretisch unter menschl icher 
Beobachtung entstanden sein. Sein Alter wird auf ca . 13'000 
Jahre geschätzt. Die photografischen Abbildungen ru nd um 
den Pfäffikersee, die uns Herr E. Gross anlässlich unserer 
letzten GV präsentiert hat, erfassen somit weniger als ein 
Prozent der Zeitspanne der Existenz des Sees. 

Solche Gedanken haben mich wohl dazu veranlasst, au ch am 
Beispiel Gewässerschutz, zurückzublenden und einmal  aufzu-
zeichnen, was wir Anwohner bisher für den Pfäffiker see ge-
tan haben. Es wäre falsch zu behaupten, uns Mensche n sei 
die Natur gleichgültig. Vielmehr sehen wir uns Sach zwängen 
ausgeliefert. Es fehlt uns an Handlungsfreiheit ein erseits 
und anderseits an der Uebersicht bei der Gewichtung  der 
einzelnen Vorgänge, welche die natürliche Entwicklu ng be-
einflussen. Gleichzeitig erheben wir Menschen Anspr uch an 
die Naturschutzgebiete als orte ungestörter Erholun g. Allen 
diesen Ansprüchen müssen leider Grenzen gesetzt wer den. Nur 
so ist es möglich, vielen dieser Ansprüche wenigste ns teil-
weise gerecht zu werden. In unserer Vereinigung suc hen wir 
das Gespräch. Alle Interessen sollen formuliert wer den. So 
hoffen wir, zum Verständnis für die zahlreichen Anl iegen 
beizutragen. 
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Im Berichtsjahr tagte der Vorstand einmal, der Vors tands-
ausschuss viermal. Schwerpunkte der Aufgaben im Ber ichts-
jahr unserer Vereinigung lagen in den Bereichen Auf sicht 
und Gewässerschutz. Bericht dieser beiden Arbeitsgr uppen 
sind in diesem Heft abgedruckt. 

Bezüglich neue Schutzverordnung wurde seitens des A RP 
(Herrn Paul Meier) unter Mithilfe unseres Delegiert en der 
Unterhaltsgenossenschaften (Herrn Ernst Bosshard) d ie Ge-
spräche mit Eigentümern von Landflächen, die bezügl ich Dün-
geverordnung eine Aenderung erfahren werden, aufgen ommen. 
Generell wird grosses Verständnis gegenüber den Anl iegen 
des Naturschutzes festgestellt. Als Vorbereitung fü r die 
neue Schutzverordnung sollen diese Gespräche weiter geführt 
und zum Abschluss gebracht werden. 

Aus gesundheitlichen Gründen trat Herr Willi Ackerm ann als 
Aufsichtsobmann und Organisator der Aufsichtsgruppe  Pfäffi-
kon zurück. Während vielen Jahren verstand er es im mer wie-
der, Kollegen zu motivieren, diese anspruchsvolle u nent- 

geltliche Arbeit aus reinem Idealismus für unser Sc hutzge-
biet zu übernehmen. Dank seinen Anstrengungen konnt e in den 
vergangenen Jahren ein guter Aufsichtsdienst aufrec ht er-
halten werden. Ich möchte Herrn Willi Ackermann im Namen 
unserer Vereinsmitglieder für diese gute Arbeit rec ht herz-
lich danken. 

Im Berichtsjahr feierte der Verein der Sportfischer  am 
Pfäffikersee das 50-Jahr-Jubiläum. Zu diesem grosse n Fest 
unseres Vereins-Mitgliedes wurde ich als Präsident von Pro 
Pfäffikersee offiziell zur Teilnahme eingeladen. Be sten 
Dank dafür. Das hervorragend organisierte Fest mit reich-
haltigem Unterhaltungsprogramm zeugte von einem ges unden 
und vitalen Vereinsleben. Wir wünschen dem jubilier enden 
Verein weiterhin viele aktive Mitglieder und gute F änge aus 
unserem See. 
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Seequai Pfäffikon mit Bootshaus und "Badi" 1940 

Walter Minder, als Gründungsmitglied der Vereinigun g Pro 
Pfäffikersee und Delegierter des Vereins der Sportf ischer 
in unserem Vorstand, tritt als Vorstandsmitglied zu rück. 
Während vielen Jahren organisierte er auch die Aufs icht zu 
Wasser. Walter Minder danke ich für seine unermüdli che Ar-
beit am und um den See sowie als Delegierter der Sp ortfi-
scher. Dieses Amt nahm er nicht auf die leichte Sch ulter. 
Oft setzte er sich erfolgreich gegen Emotionen zur Wehr und 
verstand es ausgezeichnet, immer wieder zum Dialog zurück-
zufinden. Wir wünschen ihm weiterhin auch schöne un d erhol-
same Stunden auf dem Pfäffikersee. 

Ebenfalls um Entlastung bat unser langjähriger Vize präsi-
dent, Hans Heinrich Schneider. Auch er gilt als zuv erlässi-
ger Aufseher im Schutzgebiet und zeichnete sich jew eils 
durch Ruhe im Sturm aus. Für seine Dienste in unser er Ver-
einigung möchte ich herzlich danken. 

Mein Dank richtet sich auch an alle, die ihre Zeit als ak-
tive Mitglieder in den Dienst unserer Vereinigung m it sei-
nen verschiedenen Arbeitsgruppen stellen und so mit helfen, 
dass unser Schutzgebiet auch schutzwürdig bleibt. 

Der Präsident: P. Pleisch   3 



Bericht der Gruppe Gewässerschutz  

BEMÜHUNGEN ZUR RETTUNG DES PFAEFFIKERSEES IM 20.JAHRHUNDERT 

Rückblick über bisherige Anstrengungen und Erkenntn isse im 
Zusammenhang mit der Sanierung des Pfäffikersees. D ie Zu-
sammenstellung ist eine Auslage von Daten und Unter lagen, 
die sich bei der Arbeitsgruppe Gewässerschutz anges ammelt 
haben. Sie erhebt keinen Anspruch auf Vollständigke it. 

Bis 1930: 

Neuere Sediment-Stiche 
von Hans Züllig und der 
EAWAG zeigen, dass vor 
1930 im See während meh-
reren Jahrzehnten recht 
gute Sauerstoff-Verhält-
nisse vorlagen. Noch 
früher haben sich offen-
bar schlechtere mit bes-
seren Perioden abgelöst. 
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Züllig: Aufgeschnittener 
Bohrkern aus 35 m Tiefe 
des Pfäffikersees, 0-20 cm 
jüngste 
Jahresschichtenbil-dung 
seit ca. 1930, in tieferen 
Schlammpartien schwe-
felreiche Schlammpartien, 
teilweise laminiert 
(Jahresschichtenbildung?), 
aus früh-und 
vorgeschichtlicher Zeit 
der Seeentwicklung. 

 

 
1935  
Erste wissenschaftliche Schrift über die chemische Untersu-
chung des Seewassers bei Pfäffikon von Adolf Lieber  
(Dissertation). Hygienisch und optisch sollen berei ts un-
haltbare Zustände geherrscht haben." Da keine zentr ale 
Kläranlage vorhanden ist, bildet der Abwasserzuflus s aus 
der Hauptkanalisation, in welche die meisten Abwass er von 
Pfäffikon eingeleitet werden, eine ernsthafte Gefah r für 
die Reinheit des Seewassers." Unterhalb von acht Me tern 
wird in der Pfäffiker Bucht bereits starker Sauerst offman-
gel festgestellt. Bei Fortdauer der damals herrsche nden 
Abwasserverhältnisse wird auf die Gefahr zunehmende r 
Verschmutzung des gesamten Pfäffikersees dringend a ufmerk-
sam gemacht. Schlammuntersuchungen aus dem Jahr 193 3 erge-
ben allerdings noch, dass der Sedimentschlamm nicht  
gasungsfähig ist und daher zu keinen Befürchtungen Anlass 
gibt. 

Ein erstes grosses Fischsterben in der Buch von Pfä ffikon 
schreckt noch im gleichen Jahr die Gemüter auf.     5 



1942  

Eugen Thomas berichtet über die sich seit 1934 dram atisch 
verschlechternden Verhältnisse im Pfäffikersee. Der  Schlamm 
des Seebodens ist schwarz, übelriechend und reich a n Schwe-
feleisen. Thomas vertritt die Ansicht, dass sich di e wei-
tergehende Vernichtung des Sees nur durch mechanisc he und 
biologische Reinigung der Abwässer von Pfäffikon au fhalten 
lässt. Weiter schreibt er: "Um zur Beschleunigung d er Sa-
nierungsarbeiten beizutragen, haben wir versucht, s chon vor 
Abschluss der Untersuchungsarbeiten einen kurzen Ue berblick 
über die Verhältnisse zu geben. Nach vollendeter Sa nierung 
sollten die Untersuchungen fortgesetzt werden, um d en Grad 
der Verbesserung anhand der Untersuchungszahlen fes tstellen 
zu können." 
Seit 1941 gibt es nun regelmässige Daten über den S eezu-
stand. 

1948  

Verordnung zum Schutze des Pfäffikersees tritt in K raft. 
Der Pfäffikersee und seine Umgebung werden als gesc hütztes 
Gebiet erklärt. Indirekt wirkt sich die Verordnung auch auf 
das Gewässer aus, indem die Bebauung und Bewirtscha ftung 
des Bodens in unmittelbarer Umgebung des Pfäffikers ees ein-
geschränkt wird. 

1950  

Betriebsaufnahme der erweiterten mechanisch-biologi schen 
Kläranlage Pfäffikon. 

Das Seewasser verschlechtert sich weiter. 
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1954  

Eugen Thomas berichtet, dass die Sauerstoffzehrung im Tie-
fenwasser nicht durch den Abbau ungeklärten Abwasse rs ent-
steht, sondern hauptsächlich durch den Abbau von Al gen, die 
im Seewasser selbst wachsen. Der Sauerstoffmangel i m See 
kann somit nur durch Eindämmung des Algenwachstums bekämpft 
werden. Algen benötigen Nährstoffe, die in den mech anisch 
biologischen Kläranlagen bisher offensichtlich nur ungenü-
gend entfernt wurden. Bessere Reinigungsverfahren z um Rück-
halt von Algennährstoffen werden allgemein geforder t. Phos-
phor wird in unseren Seen generell als Minimumstoff  (also 
wachstumsbegrenzend) erkannt. Die Entfernung von Phosphor  
in den Kläranlagen wird zur wichtigsten Massnahme i m Kampfe 
gegen die weiter zunehmende Seeverschmutzung erkann t. 

 

 
Motorboot von E. Leeman 1920 

7 



1955  

Die erste systematische Untersuchung über den Stoff haushalt 
des Pfäffikersees im Vergleich zum Aegerisee durch Thomas 
ergibt, dass der Pfäffikersee bereits 1951 als star k bela-
stet eingestuft werden muss. 

1958-1962  

Belüftung oder künstliche Durchmischung des Pfäffik ersees 
jeweils im Sommerhalbjahr 

Das auf privater Basis von Ing. G. Müller, Dietliko n, 
durchgeführte Experiment wird wissenschaftlich vom Kant. 
Gewässerschutzamt Zürich und der EAWAG begleitet. E rste Be-
obachtungen werden als sehr positiv bewertet. Heinz  Ambühl 
(1962) von der EAWAG berichtet darüber und schreibt  ab-
schliessend: "Mit der Belüftung bzw. Förderung von Tiefen-
wasser allein lässt sich noch kein See wirklich san ieren, 
vorerst müssen ihm sämtliche Schmutz- und vor allem  Nähr-
stoffe ferngehalten werden. Ist diese erste und wic htigste 
Massnahme aber einmal getroffen, so kann eine Belüf tung den 
aeroben Abbau des Schlammdepots in der Tiefe und da mit die 
Gesundung des Wassers erheblich beschleunigen. 

See-Sanierungen sind teuer, sie erfordern höhere Ko sten als 
die konventionellen regionalen Sammel- und Reinigun gswerke. 
Einmal realisiert, wird es zudem noch lange Zeit da uern, 
bis sich ihre Auswirkungen im See selbst offenbaren  - be-
greiflich, dass diejenige Generation, welche ein so lches 
Werk errichtet, auch noch ein Ergebnis davon sehen möchte. 
Die Belüftung ist eines der heute bekannten Mittel,  dieses 
Ziel rascher zu erreichen." 
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1962  

Die Erwärmung des Tiefenwassers führt durch beschle unigten 
Abbau zu labilen Sauerstoffverhältnissen. Die am Se e gele-
gene Fischzuchtanstalt bezog bisher aus dem See für  die Fo-
rellenzucht kaltes Tiefenwasser. Wegen zu grosser W asserer-
wärmung durch die Belüftung entstanden grosse Verlu ste. Der 
Eigentümer setzte sich erfolgreich gegen die Weiter führung 
der Belüftung zur Wehr. Eugen Thomas berichtet 1966  dar-
über. Er vertritt die Ansicht, dass im Winter wohl ein 
grösserer Sauerstoffeintrag möglich ist. Er vermute t fer-
ner, dass als seeinterne Massnahme eine Tiefenwasserablei-
tung  wirkungsvoller sein könnte. 

GRÜNDUNG DER VEREINIGUNG PRO PFÄFFIKERSEE 

Als erster Vorsteher der Arbeitsgruppe Gewässerschu tz 
stellt sich H. Bachofner aus Seegräben zur Verfügun g. Die 
Arbeitsgruppe setzt sich aus Vertretern der Gesundh eitsbe-
hörden und Bauämter aller Anstössergemeinden sowie Bärets-
wil und Hittnau und Vertretern des Verbandes zum Sc hutze 
des Greifensees zusammen. 

Anlässlich von jährlichen Sitzungen wird über den S tand der 
Abwassersanierungen rapportiert. In den Tätigkeitsb erichten 
ist jeweils darüber zu lesen. Im Bericht 

1964/65 
ist z.B. erwähnt, dass noch nicht alles erreicht is t, das 
mit einfachen Mitteln getan werden kann. Die verant wortli-
chen Organe müssen ihre Bemühungen systematisch for tsetzen. 
Wenn einmal unser dringender Wunsch an die Behörden  der Ge-
meinde Pfäffikon, die Erweiterung der Kläranlage ra sch vor-
zunehmen und möglichst sämtliche fassbaren Liegensc haften 
anzuschliessen, in Erfüllung geht, und wenn die Ort schaften 
Balm und Auslikon in Richtung Wetzikon - ohne Belas tung des 
Pfäffikersees - entwässert werden können, sind die Hauptur-
sachen der Ueberdüngung des Seewassers behoben. Ode r 

 

9 



1967/68 

Mit der Inbetriebnahme der erweiterten und durch ei ne 
dritte Reinigungsstufe  ergänzten Kläranlage in Pfäffikon  im 
Verlauf des Sommers 1968, leistet diese Gemeinde ei nen 
grossen Beitrag an die Gesundung des Sees. Aber auc h die 
Förderung der Kläranlageprojekte durch die Gemeinde n Hitt-
nau, Bäretswil und Seegräben bringt uns dem Ziel - die Ver-
schmutzung und Ueberdüngung zu stoppen - näher. Von  wesent-
licher Bedeutung ist auch die Bereitschaft der Geme inde 
Wetzikon, die Abwasser aus den Gebieten Auslikon-Sa lm, Hof-
halden und Burgweid der Gemeinden Pfäffikon, Hittna u und 
Bäretswil zu übernehmen. Im Verlauf der Siebziger-J ahre 
sollte es möglich sein, die Verschmutzung des Sees durch 
menschliche Abwasser weitgehend auszuschalten. Die Kosten 
für die Ausführung der Projekte sind wohl sehr gros s, aber 
der Wille der Steuerzahler, mit der Sanierung ernst  zu ma-
chen, ist vorhanden. 

1968769  

Werner Hangartner wird Vorsteher der Gruppe Gewässe rschutz. 
Im ersten Jahresbericht stellt er ernüchternd fest:  "Der 
Zustand des Sees ist alarmierend. Der Pfäffikersee gehört 
zu den am stärksten eutrophierten Seen der Schweiz" . Als 
Arbeitsziel wird gesetzt: 

- Weitere Förderung des Verständnisses für die 
Abwasserreinigung bei der Bevölkerung und bei den 
Behörden. 

- Ermittlung der in den Gemeinden Wetzikon und Pfäf fikon 
noch nicht an die Kläranlagen angeschlossenen Wohng e-
biete. 
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Seegräben 1980 

 

1970  

Peter Pleisch berechnet die Nährstoffherkunft der e utro-
phierenden Stoffe beim Pfäffikersee (Dissertation) anhand 
von Wasserproben aus dem Jahre 1967/68. Die erschre ckende 
Bilanz lautet: Die Nährstoffbelastung des Pfäffiker sees ist 
auch nach Entfernung von 90 % des Phosphors aus den  Abwäs-
sern mittels Simultanfällung in der zentralen Klära nlage 
Pfäffikon noch zu gross, um den See in einen mässig  ver-
schmutzten See zurückzuführen. 

1971  

Anlässlich der GV referiert Werner Bangerter "Von d er Ver-
schmutzung des Pfäffikersees". Das gekürzte Referat  wird im 
nächsten Tätigkeitsbericht abgedruckt. 
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1972  

AGW-Schrift: Technische Massnahmen zum Schutze des Greifen-
sees (Bericht Hörler). Belastungen des Sees beim Au sbau der 
bestehenden und projektierten Anlagen werden vergli chen mit 
dem völligen Ableiten der aufbereiteten Abwässer 

(Ringleitungsvarianten). Das Abwasser von Bäretswil  würde 
über Wetzikon-Uster in die Glatt, dasjenige von Pfä ffikon 
in die Luppmen abgeleitet, resp. gepumpt. Zahlen fü r den 
Pfäffikersee werden nicht genannt. Die Ringleitungs varian-
ten wurden später aus finanziellen Gründen abgelehn t. 

1974  

Im Jahresbericht wird schlicht bemerkt: Der See ist  noch 
immer überdüngt und als krank zu bezeichnen. Die Ar beits-
gruppe für Gewässerschutz will im Sinne eines Nahzi eles 
durch Förderung nachfolgender Massnahmen eine Verbe sserung 
des Wasserzustandes erreichen: 
- raschere und lückenlose Ausführung der Anschlüsse  an 

die Kläranlagen, 
- Verbesserung der Aufbereitungstechnologie in den 

Kläranlagen. 

Ueber den Stand der Abwasseraufbereitung im Einzugs gebiet 
wird berichtet: 
Die ARA Hittnau soll im Herbst 1975 in Betrieb geno mmen 
werden und in etwa zwei Jahren sollen ca. 50 % der Einwoh-
ner angeschlossen sein. 

In Bäretswil sind 60 % der Einwohner der Kläranlage  ange-
schlossen, in Pfäffikon sind es 90 %. 
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1977/78  

Im Jahresbericht wird gemeldet, dass alle Kläranlag en im 
Einzugsgebiet erstellt sind. Im See ist keine Verbe sserung 
erkennbar. 

1978 

AGW-Schrift: "Weitergehende Gewässerschutzmassnahme n für 
den Greifensee und Pfäffikersee" 
Zusammenfassend wird festgehalten: 
Der schlechte Zustand des Greifensees und Pfäffiker sees 
wird vor allem durch die jährlich wiederkehrende Al genent-
wicklung offensichtlich. Das AGW hat in den letzten  Jahren 
verschiedene Sanierungsmöglichkeiten in umfangreich en Stu-
dien abklären lassen. Als vernünftigste Lösung hat sich 
folgendes Massnahmenpaket erwiesen: 

1. Weitergehende Phosphorelimination in den bestehe nden 
Kläranlagen. 

2. Verbesserung des Regenentlastungskonzepts in den  
Kanalnetzen. 

Um einen Anreiz für eine rasche Realisierung zur we iterge-
henden Phosphorelimination (IV-Stufe) zu schaffen, werden 
für erstellte Anlagen bis 1983 ausserordentliche St aatsbei-
träge in Aussicht gestellt. 

Seeinterne Massnahmen werden als ergänzende Massnah men er-
wähnt, aber vorderhand nicht vorgesehen. 
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1979/80  

Im Jahresbericht wird die Feststellung von Eugen Th omas 
wiedergegeben, dass im Pfäffikersee ein hoher Phosp hor-An-
teil des Sedimentschlamms zurückgelöst wird. Mit 44  % lag 
der Wert deutlich höher als im Greifensee oder dem Türler-
see. (Anmerkung von Pleisch: Dieser Wert entspricht  einer 
saisonalen jährlichen Rücklösung von ca. 3 Tonnen P hos-
phor). 

1982  

Nachdem mit Ausnahme der Regensammelbecken alle San ierungs-
forderungen zur Drosselung der Nährstoffzufuhr zum See er-
füllt wurden, stellt der scheidende Vorsteher der G ewässer-
schutzgruppe die Frage an die Gewässerschutzfachleu te, ob 
ohne seeinterne Massnahmen die Gesundung unseres Se es in 
absehbarer Zeit erreicht werden kann. Peter Pleisch  als 
Nachfolger nimmt sich dieser Frage an. Ein neues Fa chgre-
mium wird einberufen. 

1982/83  

Im Winterhalbjahr fassen wir über hundert Wasserpro ben aus 
allen wichtigen Zuflüssen. Die Proben werden im kan tonalen 
Labor in Zürich untersucht. Das Ergebnis war erfreu lich. 
AGW und Presse werden im September 1982 in Pfäffiko n dar-
über orientiert, dass dem See wesentlich weniger Ph osphor 
zufliesst, als bisher befürchtet wurde. Auf Grund d ieser 
Resultate fordert "Pro Pfäffikersee" nun zur rasche n Gene-
sung des Sees seeinterne Massnahmen. Das AGW will d ie opti-
mistischen Zahlen der Gewässerschutzgruppe durch ei gene 
gründlichere Untersuchungen bestätigen lassen. Die EAWAG 
wird beauftragt, das Untersuchungsprogramm mit dem Ziel zu 
erstellen, die Zahlen mittels des erarbeiteten EDV- Program-
mes auswerten zu können. 
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Dank dem EDV-Programm soll es möglich werden, die A uswir-
kungen verschiedener Sanierungsmassnahmen modellmäs sig be-
rechnen zu können. Die geforderte jährliche Untersu chung 
wird erst im März 1986 abgeschlossen. 

1984  

Prof. Ambühl orientiert anlässlich unserer GV über eine 
Studie zur Sanierung des Greifensees als Modellfall  für den 
Pfäffikersee. Sehr eindrücklich wird dargestellt, w ie der 
See auf Massnahmen wie Reduktion von Phosphor-Zuflu ss, Tie-
fenwasserbelüftung oder Tiefenwasserableitung reagi eren 
dürfte. Diese Massnahmen können einzeln oder in Kom bination 
simuliert und deren theoretische Auswirkungen aufge zeichnet 
werden. 

 
Turbenstechen bei Pfäffikon 1917 
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1986  

Im August erscheint die AGW-Schrift "Sanierung des Greifen-
sees und des Pfäffikersees". Als nächstes Sanierung sziel 
werden lediglich Massnahmen in der Landwirtschaft g efor-
dert. Diese Forderungen waren im Falle des Greifens ees si-
cher angebracht, nicht aber beim Pfäffikersee. Für diese 
Empfehlung wurden völlig überholte Zuflusszahlen zu  Rate 
gezogen. Die neuesten Untersuchungsresultate wurden  nicht 
berücksichtigt. "Pro Pfäffikersee" wird beim AGW vo rstel-
lig. Anlässlich einer Aussprache am 11. Dezember 19 86 wird 
uns zugesagt, dass bis Mitte 1987 ein ergänzender B ericht 
für den Pfäffikersee ausgearbeitet wird, bei dem di e neue-
sten Untersuchungsresultate ausgewertet würden. 

Anlässlich des Dorffestes Pfäffikon organisiert die  Ar-
beitsgruppe Gewässerschutz eine Wanderausstellung i m Hei-
matmuseum über den Seezustand und Sanierungsmöglich keiten. 
Als nächstes Sanierungsziel gilt für uns die Rücklö sung von 
Phosphor aus dem Sedimentschlamm (die nun wichtigst e Phos-
phor-Quelle) zu unterbinden. Modelle von Anlagen fü r seein-
terne Massnahmen können im Heimatmuseum besichtigt werden. 

1987  

25-jähriges Jubiläum "Pro Pfäffikersee". In der Jub iläums-
schrift wird die Wanderausstellung abgebildet. 

Die Auswertung der Untersuchungsresultate am Pfäffi kersee 
lässt weiterhin auf sich warten. 

1988  

P. Leumann vom AGW präsentiert anlässlich der GV di e Phos-
phorbilanz aus der Untersuchung von 1985/86. Die ti efen Zu-
flusswerte, die wir bereits 1982/83 festgestellt ha ben, 
werden bestätigt. Die vorgesehenen Modellberechnung en über 
mögliche Auswirkungen von Sanierungsmassnahmen wurd en nicht 
durchgeführt. Eine reduzierte Auswertung wird in Au ssicht 
gestellt. 
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1989  

Ein vorerst vertrauliches Gutachten der EAWAG beant wortet 
die Frage, welche seeinternen Massnahmen zu treffen  wären 
kurz und bündig mit "keine". Der Vorschlag lautet: Regen-
überlaufbecken fertig ausbauen und abwarten. Es wir d gar 
vor Eingriffen gewarnt, da diese ein Rückschlag für  die 
"natürliche" Restaurierung des Sees bedeuten könnte . Im See 
selbst bleiben trotz ständig sinkendem Phosphorgeha lt 
Verbesserungen im Sauerstoffgehalt weiterhin aus. I m Sommer 
ist unterhalb von 10 Metern das ganze Sommerhalbjah r 
hindurch wie seit über 50 Jahren kein Sauerstoff vo rhanden. 

Schlechte Fischerträge lassen Emotionen aufflammen.  Das AGW 
wird aus Fischerei-Kreisen öffentlich und ultimativ  auf-
gefordert, sofort seeinterne Massnahmen anzuordnen,  die 
sich andernorts bereits bewährt hätten. In einer Au sspra-
che, in der das AGW das Gutachten zur Diskussion st ellte, 
wurde vereinbart, dennoch einem sanften Eingriff im  See zu-
zustimmen. Anstelle einer Tiefenwasserbehandlung wä hrend 
der Sommerzeit findet der Eingriff im Winter statt - in 
Form einer Zirkulationsunterstützung. Diese ermögli cht gün-
stigste Sauerstoffverhältnisse zu Beginn der Vegeta tionspe-
riode im Tiefenwasser. Dadurch soll die Zeit der vö lligen 
Sauerstoffabsenz, welche alljährlich die starke Pho sphor-
Rücklösung auslöst, verkürzt werden. Diesen Eingrif f erach-
ten wir als ungenügend, aber als gangbaren Kompromi ss zur 
Ueberwindung der bisher absoluten Weigerung des AGW , beim 
Pfäffikersee konkrete seeinterne Massnahmen zu ergr eifen. 
Anlässlich des traditionellen Kantonsratstreffens d es Fi-
schereiverbandes des Kantons Zürich im September ko nnten 
wir unsere Wanderausstellung präsentieren und durch  neue 
Untersuchungsresultate ergänzen. Wir fanden grosses  Inter-
esse und Verständnis für unsere Forderungen nach wi rksamen 
Massnahmen zur beschleunigten Sanierung des Pfäffik ersees. 

Gruppe Gewässerschutz 
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BERICHT ARBEITSGRUPPE OFFENE WASSERFLAECHEN 

Die Schulteiche im Giwitzenried und bei der Messiko mmerei-
che sind für die Besucher mit Prügelwegen zugänglic her ge-
macht worden. Ab Pfahlbautenweg wurden an mehreren Stellen 
Tümpel (vorab als Libellen-Kleingewässer) freigeleg t. 

Die teilweise Ausbaggerung eines stark verlandeten,  grösse-
ren Teiches beim Oetschbüel wurde zurückgestellt; f inan-
zielle Gründe und technische Probleme beim Material abtrans-
port zwangen zur Verschiebung auf die Wintermonate 1990 
event. 1991. 

In nächster Zeit sollen weitere Wasserflächen angel egt wer-
den; im Robenhauserried werden zusätzliche Tümpel a usgesto-
chen und an anderen, geeigneten Stellen ist vorgese hen, 
Laichgewässer für Amphibien und Lebensräume für Was sertiere 
zu schaffen. 

Der Lehrpfad im Robenhauserried führt heute teilwei se durch 
Sperrgebiete und einzelne Stationen sind in einem s chlech-
ten Zustand. Gegenwärtig wird der alte Lehrpfad-Füh rer 
überarbeitet und als Exkursionsweg ist eine neue Ro ute ge-
plant, welche ganzjährig benutzt werden kann. Die e inzelnen 
Stationen sollen in erster Linie entlang des Fusswe ges See-
gräben - Robenhausen angelegt werden unter Einbezug  des be-
stehenden Rast-/Stützpunktes bei der Messikommereic he. 

P. Meier 

 
KIEBITZBALZ IM MÄRZ  

Beobachtungen am Pfäffikersee 

Schon im Februar sind die Kiebitze im Brutrevier ei ngetrof-
fen. Verhielten sie sich anfangs recht unauffällig,  müssen 
sie gelegentlich jetzt jedem Wanderer am See auffal len. Oft 
entdeckt man die möwengrossen Regenpfeifer im Forma tions-
flug am Himmel. Dabei sieht es aus, als schüttetete n sie 
mit jedem Abschlag die Flügel aus. Ganz plötzlich t rudeln 
zwei Vögel in einem rasanten Sturzflug abwärts. Kur z über 
dem Erdboden fangen sie sich auf und beschleunigen den 
reissenden Flug (auf etwa 90 km/h), wobei sie abwec hslungs-
weise den schwarzen Rücken und die weisse Unterseit e zei-
gen. 19 



Der laute, klagende Ruf, ein gedehntes "Kieh-witt",  hat dem 
Kiebitz seinen Namen gegeben. Aus der Nähe schiller n die 
Rückenfedern grünschwarz, eine lange Haube ziert de n Kopf. 
Während der Bodenbalz präsentiert das Männchen imme r wieder 
seine kastanienbraunen Unterschwanzdecken. Wie die Feldler-
che brütet der Kiebitz gern auf Aeckern. Da diese e inem zu-
nehmenden Bewirtschaftungsdruck ausgesetzt sind (we shalb 
beide Vögel inzwischen auf der Roten Liste der gefä hrdeten 
Arten figurieren), ist er auf kurz geschnittene Rie dflächen 
angewiesen. In eine einfache Bodenmulde legt das We ibchen 
vier gefleckte Eier, kreuzweise mit den Spitzen zue inander-
gekehrt und ausgezeichnet in die Umgebung eingepass t. 

Schon Mitte März ist ein Gelege möglich, und die ag gressi-
ven Vögel haben es nicht leicht, die Brut durchzubr ingen. 
Immer wieder müssen sie gegen die Krähen ankämpfen,  welche 
es auf die Eier und Jungvögel abgesehen haben. Den Boden-
brütern zuliebe sollten die Hunde unbedingt an die Leine 
genommen werden! Davon profitieren auch die Fasane,  die 
hochgradig gefährdeten Bekassine, Baumpieper, Fitis se und 
Rohrammer; alles Arten, welche in unmittelbarer Näh e der 
Riedwege ihr Bodennest haben. Letztes Jahr balzten um diese 
Zeit sechs bis neun Kiebitzpaare. Wegen dauernder S törungen 
hatten nur zwei Paare einen Bruterfolg. Möge es ihn en die-
ses Jahr besser ergehen. 

A. Scheidegger 
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P R 0 T 0 K 0 L L 

der Generalversammlung vom 9. Juni 1989 

Anwesend sind 26 Personen. 

Begrüssung durch den Präsidenten, Herrn P. Pleisch.  Ver-
schiedene mündliche und schriftliche Entschuldigung en wer-
den bekanntgegeben. 

Vom "Zürcher Oberländer" ist Dr. M. Gröber und vom 
"Anzeiger von Uster" P. Wirz anwesend. 

Traktanden  

1. Abnahme des Protokolls der GV 1988 einstimmig an genommen 

2. Tätigkeitsbericht einstimmig angenommen 

3. Jahresrechnung 

Auf Antrag der Revisoren einstimmig angenommen. 

Der Präsident verdankt die Spende eines verstorbene n 
Pfäffikers im Betrage von Fr. 1'100.-- 

4. Wahl von zwei Rechnungsrevisoren 

Da noch keine Vorschläge vorliegen, erteilt die GV dem 
Vorstand die Kompetenz, zwei Revisoren selber zu be stimmen. 
Aus der Versammlung wird Frau Ramseier vorgeschlage n 
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5. Jahresprogramm 1989 und Anregungen von Mitgliede rn Der 
Präsident weist auf die fortgesetzten Meinungsunter schiede 
bezüglich der Massnahmen zur Gesundung des Sees hin . 
Immerhin kann ein teilweises Einlenken des Kantons 
festgestellt werden, indem auch dieser die Notwendi gkeit 
einer Zirkulations-Unterstützung anerkennt. Ein Sau erstoff-
Eintrag wird jedoch vom Kanton weiterhin abgelehnt.  Vorder-
hand soll ab Winter 1991 mit der Zirkulations-Unter stützung 
begonnen werden. 

Aus der Versammlung wird die Frage der Papierkörbe ange-
schnitten, wobei einige Mitglieder mehr, andere wen iger und 
wieder andere überhaupt keine Papierkörbe im Schutz gebiet 
sehen möchten. 

Anschliessend präsentiert und kommentiert Herr Emil  Gross, 
Landwirt und Alt-Förster aus Pfäffikon, seine inter essanten 
Dias über Land und Leute rund um den Pfäffikersee. 

Pfäffikon, den 10. Juni 1989 

Für das Protokoll: 

Chr. Schellenberg 
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J A H R E S R E C H N U N G  1989 
 Aufwand Ertrag
 Fr. Fr.
Unterhalt der Anlagen 2'333.45
Gemeindebeiträge 
- Pfäffikon Fr. 2'500.- 
- Seegräben Fr. 360.- 
- Wetzikon Fr. 5'000.- 
Mitgliederbeiträge 7'860.--
Mitgliederdienst, Werbung  4'416.70
Büro und Verwaltung  2'008.85
Kapitalzinse 1'009.95
Einnahmenüberschuss  6'743.25
 15'502.25 15'502.25

 

B I L A N Z per 31. Dezember 1989 
 Aktiven Passiven
 Fr. Fr.
Postcheck  3'712.90
SLP Kto-Korrent  650.--
SLP Sparheft  34'046.20
Guthaben Verr.steuer 1988/89  603.65
Kapital per 1.1.89 Fr. 32'269.50 
Einnahmenüberschuss Fr. 6'743.25 39'012.75
 39'012.75 39'012.75
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REVISIONSBERICHT 

Die beiden unterzeichnenden Revisoren haben die von  Frau 
Ruth Mettler sehr sauber und korrekt geführte Abrec hnung 
für das Vereinsjahr 1989 geprüft und in allen Teile n in 
Ordnung befunden. 

Sie beantragen der Generalversammlung unter Entlast ung des 
Vorstandes die Abnahme der Jahresrechnung, die ein Vermögen 
von Fr. 391012.75 aufweist. 

Pfäffikon, den 27. April 1990 

Die beiden Revisoren: 
W. Unseld M. Stiefel 

 

MITGLIEDERBEITRAEGE  

Vorbehältlich Genehmigung der Mitgliedervesammlung bleiben 
die Jahresbeiträge wie folgt: 

Einzelmitglieder Fr. 8.-- 
Familienmitglieder Fr. 10.-- 
Kollektivmitglieder 
(Betriebe, Vereine) Fr. 30.-- 

Besonderen Dank für Aufrundungen, Sie helfen uns, 
notwendige Arbeiten zur Erhaltung unserer Pfäffiker see-
Landschaft in Angriff zu nehmen. 

Der Vorstand 
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L E G A T   Dr. Walter Knopfli 

Bestand per 31. Dezember 1988 Fr. 3'183.05 

 Nettozins Fr. 69.80 

Bestand per 31. Dezember 1989 Fr. 3'252.85 

Pfäffikon, den 29. März 1990 R. Mettler 

 

 

 

 

 

 

MITGLIEDERBESTAND ENDE 1989  

Gemeinde Pfäffikon 184 Mitglieder 
Gemeinde Seegräben 14 Mitglieder 
Gemeinde Wetzikon 164 Mitglieder 
Auswärtige 136 Mitglieder 

Total Mitgliederbestand Ende 1989 498 Mitglieder 
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Pfäffikon: Seegfrörne 1920 
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In eigener Sache: Auch wenn dieser Jahresbericht nicht so tönt; die Eawag hat 
sich bemüht, dem Pfäffikersee Schaden abzuwenden, denn eine interne 
Sanierung sollte nur dann installiert werden, wenn man den Abbruchtermin 
bereits bekannt geben kann. Wenn dies früher geschieht, wird ein Kunstgebilde 
gemacht, welches in sich zusammenfällt, wenn die Massnahme abgebrochen 
wird.  
Das Geschehen in einem See ist dermassen kompliziert, dass man nie mit 
Sicherheit weiss, ob nicht irgend etwas Wesentliches übersehen wurde. Man 
kann mit einer solchen Massnahme durchaus Schäden setzen, deren flicken 
Jahrzehnte dauert. 
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